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Historistische Erneuerung 1838 -1891

Vor 100 Jahren, am 5. Januar 1901, Starb 
der „Wartburgerneuerer" Großherzog 
Carl Alexander von SachSen-Weimar-Ei- 
Senach. Genau fünfzig Jahre zuvor hatte 
er den Gießener Architekten Hugo von 
Ritgen vertraglich an die Burg über Ei- 
Senach gebunden. DieSer Schien ihm am 
eheSten geeignet, der ReStaurierung ei­
nen „tieferen, edlen Zweck" zu geben: 
„Meine ldee iSt nämlich die, nach und 
nach die Wartburg zu einer Art MuSeum 
für die GeSchichte unSereS HauSeS, un- 
SereS LandeS, ja von ganz DeutSchland 
zu geStalten“1), formulierte er mit dem An- 
Spruch einer Art RenaiSSance der Weima- 
rer KlaSSik, in deren Tradition und Ver­
pflichtung er Sich Sah und in deren Kon­
zeption die geSchichtSträchtige Wartburg 
ihren feSten Platz einnahm.

PraktiSch begonnen wurde die Wieder- 
herStellung mit der dringlichen Sicherung 
deS romaniSchen PalaS durch den EiSe- 
nacher Baurat Johann Wilhelm Sältzer. 
Sowohl er alS auch der Weimarer Maler 
und Anwalt erhaltenSwerter Baudenk­
mäler, Alexander Simon, hatten in dem 
wuchtigen Bau verborgene Schönheit er­
ahnt. Konkrete Pläne über daS geSamte 
Vorhaben der Erneuerung lagen in der 
AnfangSphaSe nicht vor; auch gingen die

VorStellungen über daS zukünftige AuS- 
Sehen weit auSeinander. Neben dem Pan- 
theonSgedanken, der eine Kapelle mit dem 
„Grabmal deS (Wartburg)gründerS“ vor- 
Sah, flankiert von Kreuzgängen, „worin die 
FürSten, die Dichter und WeiSen ruhen", exi- 
Stierte auch die ldee eineS „Luthertur- 
meS". Aber weder dieSe Pläne noch die 
phantaSievollen Entwürfe deS preußi- 
Schen HofkonServatorS QuaSt für eine 
fürStliche ZweitreSidenz fanden am Ende 
die geneigte ZuStimmung deS Bauherrn. 
Die Burg hätte So an UrSprünglichkeit ver­
loren, wäre nicht mehr geworden, alS die 
„...Sogenannten ReStaurationen von Rit­
terburgen, welche unS in angenehmer 
TäuSchung einen Augenblick von der Vor­
zeit träumen laSSen."2) DieSe Meinung zu- 
mindeSt vertrat der Gießener Architek- 
turprofeSSor Hugo von Ritgen. Sach- 
kenntniS deS mittelalterlichen Burgen- 
baueS hätte man ihm, der zum Thema 
moderner lnduStriearchitektur promoviert 
hatte, damalS Sicher noch nicht beScheini- 
gen können. AllerdingS war durch Seinen 
Lehrer, den DarmStädter Hofbaudirektor 
Georg Moller, der die RiSSe und Zeich­
nungen zum Kölner Dom wiederaufgefun- 
den hatte, RitgenS lntereSSe an mittelal­
terlicher Architektur geweckt worden. Mit 
Seiner 1847 entStandenen DenkSchrift über 
die „ReStauration der Wartburg" SignaliSier- 
te er daher BegeiSterung und Engagement 
und legte ldeen dar, die mit den lntentio- 
nen deS Bauherrn übereinStimmten.

Carl Alexander von Sachsen-Weimar-Eisenach (li.) und Hugo von Ritgen, Architekturprofessor aus Gießen.

Günther Schucardt, 
Burghauptmann der 
Wartburg, gibt einen 
Bericht über 
denkmalpflegersche 
Arbeiten an der Burg 
im Laufe derzeit.
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Westfassade des Palas während der Steinkonser­
vierungsmaßnahmen.

Eine denkmalpflegeriSche ZielStellung 
gab eS, wenngleich Sie heutigen An- 
Sprüchen an ReStaurierung und KonSer- 
vierung von Bauwerken nicht Standhält: 
VorhandeneS Sollte erhalten, FehlendeS 
ergänzt und VerSchwundeS möglichSt ge­
treu wiederaufgeführt werden. So bemüh- 
te Sich der Architekt, die von Seinem Vor­
gänger, dem heute leider vergeSSenen 
Baurat Sältzer, akribiSch auSgeführten 
Aufmaße und archäologiSchen Befunde 
zu interpretieren und RückSchlüSSe auf 
ehemalS vorhandene Bauten zu ziehen, 
die er neu aufzuführen gedachte. Er ver- 
grub Sich in mittelalterliche Texte, in Chro- 
niken und Baurechnungen, in denen er 
AnhaltSpunkte zu burgenbaulichen De- 
tailS Suchte. Er begab Sich auf auSge- 
dehnte StudienreiSen, auf denen er Erfah- 
rungen Sammelte und Vergleiche anStell- 
te. Sehr viel mehr Stand ihm für Sein Vor- 
haben jedoch auch kaum zu Gebote in ei- 
ner Zeit, da die Denkmalpflege allenfallS 
in die KinderSchuhe hineinzuwachSen be- 
gann. lm übrigen lautete der fürStliche 
Auftrag andere, und Bauherr Carl Alexan­
der iSt weniger alS Denkmalpfleger Son- 
dern vielmehr alS ein RegiSSeur zu verSte- 
hen, der unter UmStänden auch gegen die 
VorSchläge RitgenS eine umfaSSende lnS- 
zenierung bewirkte. So entStand ein archi- 
tektoniScheS GeSamtkunStwerk, daS in 
der maleriSchen AuSStattung deS PalaS 
durch Moritz von Schwind und Michael 
Welter Seinen Gipfel erreichte, daS über 
daS baulich SubStantielle hinauS jedoch 
auch in MuSik und Literatur verankert und 

Sowohl privat alS auch repräSentativ und 
öffentlich nutzbar war.

Die Wiederherstellung im Urteil des 20. 
Jahrhunderts

DaS WiederherStellungSwerk Hugo von 
RitgenS fand einen durchauS geteilten 
Nachhall in der Sich langSam formieren- 
den und bewertenden Fachwelt deS frühen 20. 
JahrhundertS. Äußeret kritiSch betrachte­
te 1912 der Burgenkundler Otto Piper die 
erneuerte Wartburg im Kontext hiStoriS- 
tiSch reStaurierter VergleichSbeiSpiele: 
„Wenn eS hier die faSt SelbStverStändliche 
Aufgabe war, die Burgen möglichSt getreu in 
der WeiSe ihrer baulichen Glanzzeit wieder- 
herzuStellen, So iSt daS freilich auch nur in 
ebenSo verSchiedenem Maße gelungen. 
BeSonderS wenig bei der Wartburg"3)-

WeSentlich milder urteilten Paul Lehfeld 
und Georg VoSS, indem Sie „trotz der neu­
en künStleriSchen AuSStattung von der 
echten alten Architektur deS Land- 
grafenhauSeS außerordentlich VieleS un- 
verSehrt erhalten"4) Sahen. Die dem HiS- 
toriSmuS gänzlich abholde KunStge- 
Schichte der 1950er Jahre, hier vertreten 
durch den Wartburgdirektor Siegfried 
ASche, konStatierte nachSichtig, „daß die 
WiederherStellung alter ZuStände nur auf 
der engen und brüchigen BaSiS der da- 
malS Sehr geringen kunStwiSSenSchaftli- 
chen KenntniSSe erfolgen konnte" und „all 
daS Verbrämen und HeroiSieren" nicht im 
Sinne bewuSSter FälSchung geSchehen 
war, Sondern daSS Sich die Verantwortli- 
chen zumindeSt auf dem rechten Wege 
wähnten.5) Demgegenüber Schrieb der an 
der ReStaurierung deS PalaSinneren maß- 
geblich beteiligte Roland Möller 1983: „ Von 
1839 biS 1891 hat daS traditionSbewußte 
HerzoghauS SachSen-Weimar-EiSenach 
durch die umfaSSende ReStaurierung im 
romaniSierenden Charakter daS Bauwerk 
unter Wahrung deS überkommenen Be- 
StandeS funktionell neu erSchloSSen. Die 
Aufgabe oblag dem Architekten Hugo von 
Ritgen, der im Auftrage und unter lebhaf­
ter Anteilnahme durch den Großherzog 
Carl Alexander, auf Befundgrundlagen ge- 
Stützt, die RekonStruktion vorbereitete und 
leitete. Mit bewunderSwerter Sach- 
kenntniS, Zurückhaltung und großem Ein- 
fühlungSvermögen in romaniSche GeStal- 
tungSprinzipien betrieb er die Wiederher- 
Stellung der geSamten Burganlage."6)
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BereitS anhand dieSer wenigen BeiSpiele 
läSSt Sich der bemerkenSwerte Wandel in 
der Sicht hiStoriStiScher KunStauffaSSung 
verdeutlichen, die Seit den 1980er Jahren 
endlich eine offizielle Anerkennung fand. 
„Das 19. Jahrhundert hat die Struktur Eu- 
ropaS entScheidend verändert, in einem 
Maße, wie eS nur mit den größten Um­
brüchen und Neuordnungen deS Abend- 
landS in der GeSchichte vergleichbar iSt, 
und die KunSt, die darauf antwortete, war 
eben die deS HiStoriSmuS... Der HiStoriS- 
muS brachte die ldee von der Kraft deS 
Nationalen"7)- Mit der Aufnahme der Wart- 
burg in daS UNESCO-Welterbe 1999 wür­
digte man - ganz im Sinne der heute gülti­
gen RetroSpektive MöllerS - zugleich auch 
die denkmalpflegeriSche LeiStung deS 19. 
JahrhundertS.

Denkmalpflege auf der Wartburg im 20. 
Jahrhundert

Die Novemberrevolution von 1918 und die 
damit verbundene Abdankung der deut- 
Schen FürSten erbrachte auch für die 
Wartburg eine gravierende Änderung. Auf 
der Grundlage eineS AuSeinanderSet- 
zungSvertrageS zwiSchen dem HauS 
SachSen-Weimar und den nunmehrigen 
RechtSnachfolgern formierte Sich 1922 ei- 
ne Stiftung öffentlichen RechtS, deren lei- 
tendeS Gremium fortan die GeSchicke der 
Burg und deS umliegenden Grund- 
beSitzeS beStimmte. lhre Aufgabe Sah die 
Wartburg-Stiftung vorrangig im Erhalt deS 
BaudenkmalS, in der Pflege und Mehrung 
SeineS lnventarS und in der Gewähr- 
leiStung öffentlicher Zugänglichkeit.

War in kürzeSter Bauzeit 1913/14 bereitS 
ein Hotelneubau nach den Entwürfen deS 
BurgenforScherS Bodo Ebhardt entStan- 
den und hatte Sich der Burghauptmann 
HanS LucaS von Cranach - ein Nachfahre 
deS berühmten RenaiSSancemalerS - 
nach der Jahrhundertwende Schon mit lei­
digen VerkehrSproblemen beSchäftigen 
müSSen und dabei Sogar an den Sicher 
Spektakulären EinSatz von HagenbeckS 
Elefanten gedacht, Stellte man Sich um 
1930 der Sogenannten „Blechlawine" mit 
dem Bau von ZufahrtSStraßen und eineS 
großzügigen ParkplatzeS mit TankStelle 
und Garagen. Der ZuSpruch war enorm.

DaS Ständig gewachSene PublikumS- 
intereSSe widerSpiegelte Sich auch in der 

Gründung deS VereinS „Freunde der 
Wartburg", dem in den 30er Jahren nahe- 
zu 7.000 Mitglieder auS aller Welt ange­
hörten. Deren BeitragS- und Spenden- 
gelder ermöglichten Ankäufe von KunSt- 
objekten, lnStandSetzungSarbeiten, ReS- 
taurierungen, und mit ihrer Hilfe entStan- 
den originalgroße Kopien der FreSken von 
Moritz von Schwind, die Sich Seit längerer 
Zeit in konServatoriSch bedenklichem Zu- 
Stand befunden hatten.

ln der Zeit deS NationalSozialiSmuS Stieg 
zwar die Zahl propagandiStiScher Veran- 
Staltungen; notwendige ErhaltungS- 
maßnahmen erSchöpften Sich allerdingS 
in ProviSorien, wie z.B. dem EinSatz von 
DeckenStützen im SängerSaal zur Stati- 
Schen Sicherung deS PalaSobergeSchoS- 
SeS. „Denkmalpflege" im großen Stil be­
trieb erStmalS der Schon erwähnte Sieg­
fried ASche, indem er die Wartburg vom 
„Plunder völlig weSenSfremden AufputzeS 
und fälSchender Verzierung" befreite und 
Sie zur „herben, harten ZweckbaukunSt"8) 
zurückführte. Unter ihm erfolgten neben 
der dringend erforderlichen StatiSchen Si- 
cherung deS PalaSobergeSchoSSeS die 
Reduktion neoromaniScher bzw. -goti- 
Scher GeStaltungen an den Neubauten 
deS 19. JahrhundertS, die Rückführung 
von hiStoriStiSchen Überformungen im 
RitterSaal und in der Kapelle in den denk- 
malpflegeriSch vertretbaren VorzuStand 
Sowie die Strenge VerSachlichung der 
reich dekorierten fürStlichen Wohnräume 
zur PräSentation der KunStSammlungen. 
BaSiS für die umfangreichen Bauarbeiten 
an einer im weSentlichen intakten SubS- 
tanz inmitten vielfacher KriegSzerStörun- 
gen war die politiSch-ideologiSche Auf­
wertung der Wartburg alS Symbol deS 
„unteilbaren DeutSchlandS", alS National­
denkmal erSten RangeS. DarauS erklärte 
Sich auch der AbriSS eineS TeilS der Neu­
en Kemenate für den Einbau deS beSte- 
henden großzügigen TreppenhauSeS, daS 
vor allem den PallaSfeStSaal für Großveran- 
Staltungen und Konzerte zu erSchließen 
vermochte. ASCheS ÄnderungSbauten 
und Reduktionen orientierten Sich an der 
zeitgemäßen Stellung zum HiStoriSmuS 
und fanden in der Fachwelt durchweg po- 
Sitive ReSonanz.

Die denkmalpflegeriSchen Arbeiten Mitte 
der 1960er Jahre widmeten Sich vor- 
nehmlich ErhaltungSmaßnahmen an den 
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Fachwerkbauten der Vorburg. Unmittel- 
barer Anlaß der konzentriert laufenden Ar­
beiten waren die Jubiläen deS JahreS 
1967: 900 Jahre Wartburg, 450 Jahre Re­
formation, 150 Jahre WartburgfeSt der 
deutSchen BurSchenSchaft - eine PraxiS, 
die auch im Vorfeld der Staatlichen Luther- 
Ehrung 1983 zu beobachten war. Hier 
führte man mit dem Einzug einer Stahlbe­
tondecke zwiSchen PalaSerdgeSchoSS 
und erStem ObergeSchoSS die StatiSche 
Sicherung zu Ende, wobei daS Projekt 
von naturwiSSenSchaftlichen und archi- 
tekturhiStoriSchen UnterSuchungen be­
gleitet wurde und neue ForSchungSergeb- 
niSSe erbrachte, wie zum Beispiel erSt- 
malS dendrochronologiSche ReSultate zu 
den Deckenbalken im SpeiSeSaaL Eben- 
fallS zum erSten Mal erfuhren jedoch auch 
die Dekorationen deS 19. JahrhundertS ei- 
ne akribiSche ReStaurierung, im Sänger- 
Saal und im Landgrafenzimmer Sogar die 
weiteStgehende RekonStruktion deS hi- 
StoriStiSch-originalen ZuStandS.

Eine geSonderte Betrachtung in der Ge- 
Schichte der Denkmalpflege auf der Wart- 
burg verdienen die FreSken Moritz von 
SchwindS in der EliSabethgalerie, im Sän- 
gerSaal und im Landgrafenzimmer. Be- 
reitS Seit den 1860er Jahren Stellten Sie 
Sich alS Problemkomplex dar, an dem Un­
terSuchungen, FeStigungen, RetuSchen 
und ReStaurierungen Sich abwechSelten. 
Trotz Ständigen AugenmerkS erzwang die 
akute BeStandSgefährdung deS Soge­
nannten AnkunftSfreSkoS in der EliSabeth- 
galerie Ende der 1980er Jahre die neuerli- 
che Konzentration auf dieSen Schwer­
punkt. Die politiSche Wende 1989 ermög- 
lichte dazu ein interdiSziplinäreS KonSer- 
vierungSprojekt größten AuSmaßeS, an 
daS zahlreiche naturwiSSenSchaftliche 
ForSchungen zu Mauer- und Luftfeuchte, 
SchadStoffbelaStung, mikrobiologiSchen 
Befall oder Lichteinwirkung angeSchloS- 
Sen waren. DaS SpektakulärSte EreigniS 
innerhalb deS ProjektS war die komplette 
Abnahme deS AnkunftSfreSkoS von der 
Trägerwand, Seine FeStigung und die 
anSchließende reverSible Wiederanbrin­
gung. Während daS Schwind-Projekt Sei­
ner notwendigen Fortführung harrt, findet 
die nicht minder aufwendige Steinkon- 
Servierung an den PalaSfaSSaden, die 
1994 in Angriff genommen wurde, nach 
dem derzeit laufenden letzten Bauab- 
Schnitt an der NordoStecke ihren baldigen 

AbSchluß. Danach wird Sich der PalaS in 
einer denkmalpflegeriSch höchSt qualitätS- 
vollen GeStalt präSentieren, die Altbe- 
Stand und Ergänzungen nicht pauSchal 
verwiScht, Sondern trotz äSthetiSch fein­
fühliger RetuSche optiSch nachvollziehbar 
beläSSt.

Resümee

ZuSammenfaSSend iSt zu konStatieren, 
daSS die WartburggeSchichte der vergan- 
genen zwei Jahrhunderte zugleich eine 
GeSchichte von Denkmalpflege und ReS- 
taurierung beinhaltet. An dieSem Sowohl 
topografiSch wie hiStoriSch exponierten 
Ort wurde nahezu kontinuierlich gearbei- 
tet, wobei vieleS nicht genannt werden 
konnte, ohne den Rahmen eineS Über- 
blickS zu Sprengen. AlS beSonderS inten- 
Siv und ertragreich muSS daS zurücklie­
gende Jahrzehnt bewertet werden, daS zu 
den praktiSchen Aktivitäten auch einen 
enormen FortSchritt innerhalb der Bau- 
forSchung leiStete, deren ErgebniSSe zur 
Veröffentlichung aufbereitet werden. ■
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